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Standrede
bei der Bahre

weiland

Herrn Chrliſtoph Friedrichs

Churfurſtl. Sachſ. General-Lieutenants und Pice—
Praſidentens des Geheimen Kriegsraths -Collegli,

Erbherrns auf Bukore.

gehglten.

Dresden, am 4. Jun. 1789.
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5Zlufrichtige Liebe und Verehrung waren, ſeit meiner

fruh'ſten Jugend, dem Verewigten, der dieſe
Rede veranlaßte, mit dem warmſten Herzen ge—
widmet. Als nachſter anweſender Verwandter
der Flemmingiſchen Familie, etfullte ich mit die—
ſem Gefſuhl die ſchmerzhafte Pflicht, ſeinem Sarge

als erſter Leidtragender zu folgen. Hierdurch
hielt ich mich fur berechtiget, meinen alten Freund,

den Herrn Major von Chriſtiani, als den Ver
faſſer dieſer Standrede, zu deren Druck zu ver—
anlaßen. Nur auf wiederholtes zudringliches
Bitten, gab er mir die Einwilligung. Jch be
nutze ſie hier, gewiß mit Beifall aller derer, die
des Seligen Verdienſte und Rechtſchaffenheit na
her kannten und ſchatzten. Und da Verluſt eines
Menſchenfreundes Verluſt fur die Menſchheit iſt,
ſo iſt mein Unternehmen gewiß auch allgemein

gerechtfertigt. Dresden am 6. Jun. 1789.

J. J. Freyherr zu Racknitz.



Win Sprache der Wahrheit, wenn ungekunſtel—

ter Ausdruck der Empfindung den Mangel der Bered—

ſamkeit zu erſetzen fahig ſind, ſo darf ich vielleicht, mit

beſcheidenem Anſpruch, auf Jhre Nachſicht bey der
traurigen Veranlaßung rechnen, die mich der Ehre

theilhaftig macht, hier vor Jhnen zu reden, ja die mich

ſogar darzu aufzufordern ſcheint. Urtheilen Sie
Selbſt, ſollte ich Triebe der Ehrerbietung, der Freund—
ſchaft. und der warmſten Erkenntlichkeit in dem Augen—

blicke unterdrucken, welcher der letzte günſtige iſt, die

ruhmliche: Laufbahn eines Mannes in Jhr Gedachtniß

zuruckzufuhren, den. Sie Selbſt in ſeinem Lehen geſchazt,

geliebt, und, daß er deſſen werth war, durch Jhr Be—

dauern und Jhre zahlreiche Begleitung zu ſeiner Gruft

heute noch gerechtfertiget haben.

u

vVergeben Sie einer mannlichen Thrane, Man

ner von Gefuhl, wunſchen Sie mir aber auch Gluck,

daß die-Art zu denken, und die Handlungen des Ge—

genſtandes, den dieſer Sarg verſchließt, meinen Aus—

drucken keinen Zwang anlegen durfen. Doch ſelbſt dieſe

Freyheit bin ich weit entfernt zu mißbrauchen.
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Dieſer Gegenſtand, Sie wiſſen es, iſt Chri
ſtoph Friedrich von Slemming, Sr. Churfurſtl.
Durchl. zu Sachſen General-Lieutnant der Jnfanterie

und Vice-Praſident des Geheimen Kriegsraths-Collegii,/
Erb- Lehn- und Gerichtsherr auf Buko, Martentin,

Ringethal und Croſſen.

Erwarten Sie nicht, daß ich die Umſtande ſeines
Lebens mit Jhnen Schritt vor Schritt durchgehen wer

de; die trockne Erzehlung an einander gereiheter Bege

benheiten uüd Schirkſale ſchwacht gewohnlich den Ein

druck, den ſich der Menſchenforſcher davon verſpricht,

wenn eben dieſe Erzehlung nicht' mit Darſtellung dur
Verhaltniſſe, der Triebfedern, des vorgeſetzten End
zwecks, der entſtandenen Hinderniſſe, oder des Erfolges,

verwebet iſt. Stof und Wurde ſolten mir hierzu nicht

fehlen, allein die Schonnng Jhrer Grdult, der Ort
und die Zeit gebieten mir Einſchrankung.

Aus einem beruhmten Pommerſchen Geſchlechte

entſproſſeri, welches dem Churhaliſe Sachſen ſchoiü meh—

rere Manner zur Verwaltung in Staats und Kriegs-

Geſchaften gegeben hatte, war Flemming anfangs ei

gentlich nicht den Waffen beſtimmt; er betrieb die Wiſ

ſenſchaften in Halle, aber Neigung und Geſchick wid

meten ihn  dem Kriegsſtand; er betrat ſolchen jedoch



nicht mit dem ungunſtigen Grundſatze, der dazumal

noch ſtarke Wurzeln gefaßt hatte, und den jetzt noch zu—

weilen Vorurtheile unterſtutzen: ein Soldat brauche

nur die ſo ſelten ſich ereignenden Hulfsmittel der Erfah—

rung zu erwarten, ohne ſich durch anhaltendes Nach—
denken und durch Benutzung ſo vieler in ſein Fach ein—

ſchlagender Wiffenſchaften zu den Fallen vorzubereiten,

wo Kunſt den Begebenheiten gebietet, wo geſammelte

Kenntniſſe der Erfahrung zu ſtatten kommen, und durch
Entſchloſſenheit dem Zufalle zu begegnen wiſſen. Flem—

ming brachte die Erſtlinge ſeiner Kriegsdienſte der Cron—

armee von Litthauen, er verlies ſelbige inzwiſchen bald,

und wurde in dem noch jetzt beſtehendem Regiment

leichter Reuter Sr. Konigl. Hoheit des Prinzens Al
brecht, als Hauptmann angeſtellt. Der im Jahr 1745

erfolgte Friede in Sachſen, und der noch in den Nie—

derlanden fortdauernde Krieg boten ſeiner Erfahrnug

eine erwunſchte Richtung an; als Freywilliger wohnt' er,

indem Gefolge jenes beruhmten Sachſen, dem Frank.

reich ſeine dämaligen Siege zu verdaüken hatte, ver-—
ſchiedenen dieſer Feldzuge bey, genoß das Vertrauen des

Marſchalls, und kam zuruck, um die erworbenen Kennt—

niſſe zum Nutzen des hieſigen Dienſtes anzuwenden.

Er bekleidete:hierauf einige Zeit die Stelle eines
Flugel, Adjutantens bey dem Feldmarſchall Rutowski,
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und wurde endlich als Obriſtlieutnant und Commendant

bey Jhro Königl. Hoheit der damaligen Chur-Prin—
zeſſin Grenadiers-Bataillon angeſtellt. Nur noch vor
eini jen Tagen hat dieſes nehmliche Regiment die Haupt

ſtadt verlaſſen, und ich bin verſichert, daß die bey ſelbi—

gem noch vorhandnen Zeugen mir Beſtattigung zurufen

wurden, wenn ich ſie an den Lauf des Krieges von

1756 63 erinnerte, an jenen Zeitpunkt, wo er alle
Gefahren mit ihnen theilte, und wo er mit dem Regi—

ment, ſelbſt an dem nachtheiligen Tage von Minden,

durch Entſchloſſenheit dem Feinde Ehrfurcht einpragte—

an jene Jahre, wo alle ſeine Uritergebenen den Obriſten
und Befehlshaber des Regimenits nie von dem Vater

deſſelben unterſcheiden konnten:.

Flemmings Verdienſte als Soldat und Geſchafts

mann, bewogen Se. Churfurſtl. Durchl. im Jahr 1768

ihm die Stelle eines Jnſpecteurs der. Jnfanterie mit der

General-Majors-Wurde anzuvertrauen, in 3 Jahren:

darauf ihn dem; Geheimen Kriegsraths-Collegio als Vi

ce-Praſident vorzuſetzen, und dabey im Jahr 1780
zum General-Lieutnant zu befordern. Jn dieſem muhe

ſamen Fache war ſein groößtes Augenmerk, das Wohl.

der Armee mit dem Wohl des Landes zu verbinden, und

ſeine Erkenntlichkeit glich vollkommen. dem Eifer, mit

welchem er von dieſem Hochpreißlichen Collegio und deſ
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ſen ſamtlichen Untergebenen, ſo thatig unterſtutzt zu wer

den, das Gluck hatte.

Hier haben Sie den kurzen Abriß ſeiner Laufbahn;

nur einzelne geringe Winke habe ich gewagt hinzu—
werfen, um Jhnen keinesweges in der Vorausſetzung

vorzugreifen, welche Dienſte er dem Staat geleiſtet, mit

welcher Redlichkeit und Uneigennutzigkeit er ſelbigen ob—

gelegen, und mit welcher Unverdroſſenheit er ſich denſel—

ben unterzogen.

Konnte ich Jhnen doch mit der nehmlichen Kurze

ſeine offentlichen und hauslichen Tugenden beſtimmt ſchil-

dern! Allein, ich wage es nicht ſie zu zergliedern, und
dadurch ſeiner beſcheidenen Hulle zu nahe zu treten.

Der Mann, der bey ſeinem Leben nur in ſeinem eigenem

Bewußtſeyn, nur in dem ſtillen Verdienſte ſeine Beloh—

nung ſuchte, der mußte gewis, auch nach ſeinem Tode,

ſelbſt das aufrichtigſte, ſelbſt. das beſcheidenſte Lob doch

mit Unzufriedenheit voraus geſehen haben. Mit Ehr
ſurcht fur den Verſtorbenen durchdrungen, halt mich

dieſer Gedanke zuruck. Seine Handlungen mogen

in Jhren eigenen Herzen reden! Nur dieſes erlau

ben Sie mir zu ſagen, weil ich das Gluck hatte mich

ſeines Vertrauens ſchmeicheln zu durfen: Jch weiß,

Er liebte thatig die Religion; verehrte ſeinen Chur—
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furſten mit herzlichem Gefuhl; war ohne Ausnahme
gegen jedermann gut geſinnt; ſich ſelbſt aber ver—

hehlte er ſeine eigenen Fehler nie.

Er iſt dahin, ſein Andenken bleibt aber jedem

Menſchenfreunde theuer!

Von der hinterlaſſenen und innigſtgeruhrten Fran

Wittwe habe ich den Auftrag, Jhnen allerſeits den
hochachtungsvollſten Dank fur den Beweis der Freund.
ſchaft zu ſagen, den Sie heut, durch Jhre ehrenvolle

Begleitung, fur den Verſtorbenen an den Tag legen;

ſie wird es nie vergeſſen!

Und nun, Dantk ſey Dir verklarter Flemming,
daß du mich keine Schmeicheley haſt ſagen laſſen!

Ruhe ſanft und die Vorſicht belohne Dich!
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